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Eine einzigartige Kombination
dreier Hip-Hop-Veteranen
Chur hat am Samstag hohen
Besuch aus deutschen Rap-
Landen erhalten. Im «Palazzo
Südostschweiz» lud mit Curse,
Denyo und Azad die erste
Generation des Deutsch-Rap
zum Exklusivkonzert.

Von Valerio Gerstlauer

Chur. – Sie sind weder zusammen auf
Tour, noch verbindet die drei Rap-
Stars aus Deutschland sonstwie Aus-
sergewöhnliches. Einzige Gemein-
samkeiten: Das Dreigestirn, das am
Samstag im Churer «Palazzo Südost-
schweiz» zum Konzert bat, ist mehr
oder minder seit den ersten Gehver-
suchen des deutschsprachigen Rap
Ende der Achtzigerjahre mit von der
Partie und heute ein integraler Be-
standteil der deutschen Musikszene.

Am Churer Konzert – das in dieser
Konstellation wohl einmalig bleiben
wird – lieferten Curse aus Minden,der
Hamburger Denyo von der Gruppe
Absolute Beginner, Azad aus Frank-
furt sowie Kool Savas, der Über-
raschungsgast desAbends, ein bemer-
kenswertesAbbild der obersten deut-
schen Rap-Liga. Ein Querschnitt fer-
ner, der sich wie Balsam für die See-
len mancher Besucher angefühlt ha-
ben muss, dominiert seit einigen Jah-
ren doch ein Bild der Szene, das sich
auf gewisse Berliner Exponenten und
so genannten «Porno-Rap» aus der
untersten Schublade beschränkt.

Vom Sound-Brei verschluckt
Den eigentlichen Konzertauftakt be-
stritt der nunmehr auf Solopfaden
wandelnde Denyo, der nach demAuf-
tritt des Churer Rappers Liv bedauer-
licherweise nochmals belegte, wie
verheerend ein ohrenscheinlich nicht
durchgeführter Soundcheck sich auf
die Klangqualität auswirken und mit-
hin auf die Stimmung drücken kann.
Folglich war es denn auch kein Wun-
der, dass von Denyos Stimme nicht
viel übrig blieb und jene stattdessen
von einem dumpfen Sound-Brei über-
lagert wurde. Textverständlichkeit?
Leider über weite Strecken Fehlanzei-

ge. Derlei suboptimale Voraussetzun-
gen trugen nicht eben dazu bei, dem
Publikum das neue Musikmaterial der
Soloplatte schmackhaft zu machen.
Die Zuschauer reagierten deshalb vor
allen Dingen auf die dargebotenen
Hits aus der Zeit mit den Bandkolle-
gen von Absolute Beginner.

Modifikationen am Mischpult ge-
reichten im Anschluss Rapper Curse
hörbar zum Vorteil, der einem
schmerzhaft in Erinnerung rief, wel-
che Qualitäten dem deutschen Rap im
Laufe der letzten Jahre abhanden ge-
kommen sind. Inhaltlich wie tech-
nisch brillierte Curse, dessen neues
Album «Sinnflut» hauptsächlich von
Sektion-Kuchikäschtli-Mitglied Claud
produziert wurde, auf höchstem Ni-
veau. Mit seinem unverkennbaren,
ausnehmend geschliffenen Rap-Stil
verpackte er eine Bandbreite an
Themen in seine Songs, die von Sozi-
alkritik über so genannten Battle-Rap

bis zu persönlichsten Einblicken ins
eigene Gefühlsleben reichte. Eine
Kombination von Inhalt und Form,
die in ihrer Geschlossenheit als nahe-
zu einzigartig bezeichnet werden
muss.

Die heimliche Playback-Show
Einen durchaus zwiespältigen Ein-
druck hinterliess hingegen Über-
raschungsgast und Rap-Superstar
Kool Savas mit seinem Kurzauftritt.
Denn was eigentlich als musikalische
Todsünde gilt, nahm sich derWahlhei-
delberger ganz unverfroren heraus:
eine still und heimlich durchgezogene
Playback-Show. Daran gestört scheint
sich allerdings niemand zu haben, war
die Schummelei ja auch kaum erkenn-
bar. Trotzdem schade drum – den
technisch unbestritten herausra-
gendsten Rapper Deutschlands hätte
man gerne live erlebt.

DenAbschluss desAbends gestalte-

teAzad mit einer Mischung aus Hard-
core-Rap und Einspielungen von
Maschinengewehrsalven. Doch sach-
te bei voreiligen Schlussfolgerungen.
Der in Frankfurt aufgewachsene Kur-
de ist seit den frühenAchtzigerjahren
in der Hip-Hop-Szene als Break-
dancer, Graffiti-Maler, DJ und natür-
lich Rapper aktiv.

In seinen Texten thematisiert Azad
das Leben und die Hoffnungen als
Flüchtling in den Betonburgen der
deutschen Vorstädte. Dass dabei das
eine oder andere Ghetto-Klischee
etwas überstrapaziert erscheint und
einige Ausrutscher ins Martialische
schon mal vorkommen, ist jedoch zu
verkraften. Denn abgesehen davon,
ist Azad einer der begnadetsten Rap-
Akteure, welche Deutschland derzeit
zu bieten hat.Am Konzert vom Sams-
tag wusste er dies mehr als deutlich zu
unterstreichen – Live-Garantie frei-
lich inbegriffen.

Die Hände gehen hoch: Azad beweist an seinem Churer Konzert, weshalb er als einer der begnadetsten Rapper Deutsch-
lands gilt. Bild Nicola Pitaro

Pippi Langstrumpf
spricht Romanisch
Chur. – Auf einer neuen CD von
Radio e Televisiun Rumantscha
und der Lia Rumantscha sind die
Abenteuergeschichten der Pippi
Langstrumpf auf Romanisch zu hö-
ren. Das Hörspiel mit der Ge-
schichte der Pippi Soccalunga ist
gemäss einer Mitteilung am
14. November just zum 100. Ge-
burtstag der schwedischen Kinder-
buchautorin Astrid Lindgren er-
schienen. Das Pippi-Hörspiel ist
bereits die vierte CD in der Reihe
«Top Kids» von Radio e Televisiun
Rumantscha. Weitere Informa-
tionen sind im Internet unter
www.rtr.ch erhältlich. (so)

Arnold Spescha
liest in Chur
Chur. – Der frisch gekürte Bündner
Kulturpreisträger Arnold Spescha
lädt morgen Dienstag um 20 Uhr
zu einer Lesung in die Bündner
Volksbibliothek nach Chur. Spe-
scha liest dabei sowohl in Deutsch
als auch in Romanisch aus seinem
neuen Gedichtband «Zeiten des
leichtfüssigen Schritts / Ei dat ils
muments da pass lev». Die Mode-
ration der Lesung übernimmt Me-
vina Puorger, Dozentin für Rätoro-
manisch an der Volkshochschule
und am Romanischen Seminar der
Universität Zürich. (so)

Rätisches Museum
lädt zur Bierrunde
Chur. – Im Rahmen der Begleitver-
anstaltungen zur aktuellen Son-
derausstellung «Frauenbier und
Männerbräu» führt das Rätische
Museum in Chur morgen Dienstag
um 20.15 Uhr die erste Bündner
Bierrunde durch. Auf dem Pro-
gramm steht eine Diskussionsrun-
de über die Bedeutung des Bieres
für Graubünden einst und jetzt. Es
diskutieren der Initiant der Klein-
brauerei BunTschlin,AngeloAndi-
na, der Vorsteher des Amtes für
Wirtschaft und Tourismus, Eugen
Arpagaus, der Direktor von Calan-
da-Heineken, Peter Egli, der Histo-
riker Lorenz Hollenstein sowie der
Filmemacher Arnold Rauch. (so)

Den Jahreskreis musikalisch beseelt abgeschritten
Mit Joseph Haydns «Die
Jahreszeiten» hat der Bündner
Singkreis amWochenende die
Reihe seiner Konzerte mit
grossen Chorwerken erfolg-
reich fortgesetzt.

Von Carsten Michels

Chur. –Was die Churer Martinskirche
angeht, braucht sich Andrea Kuratle
von niemandem mehr etwas vorma-
chen zu lassen. Mit seinem Bündner
Singkreis hat er in den zurückliegen-
den Jahren die akustischen Besonder-
heiten und Erfordernisse des Sakral-
baus wie kein Zweiter ausgelotet und
jeweils in den Dienst seiner an-
spruchsvollen Chorprojekte gestellt:
2001 im Requiem von Maurice Duru-
flé, 2003 in Felix Mendelssohns «Eli-
as», vor zwei Jahren in der h-Moll-
Messe von Johann Sebastian Bach.
Dass er nun Joseph Haydns Oratori-
um «Die Jahreszeiten» realisierte, ist
insofern folgerichtig, als in der Reihe
der Aufführungen ein Werk der Wie-
ner Klassik bislang gefehlt hat. Auch
wenn sich der Chor für jedes der Pro-
jekte immer wieder aufs Neue for-
mieren muss, konnten Dirigent und
Singkreis-Stammsänger für Haydn
auf ihre grundlegende Erfahrung in
der Erarbeitung solcher Mammutwer-

ke zurückgreifen. Mit Gewinn wohl-
gemerkt.

Kuratles Rezept ist ebenso einfach
wie aufwendig: ein Jahr lang wöchent-
liche Proben mit dem Chor inklusive
zweier Klausur-Wochenenden, Enga-
gement von Profimusikern und -solis-
ten, intensives Arbeiten mit allen Be-
teiligten in den letzten achtTagen vor
der Aufführung. Die vielleicht grösste
Stärke Kuratles ist seine Gewissheit
am Konzertabend, das Projekt richtig
aufgegleist und in jeder Phase bestens

betreut zu haben, und dieses Gefühl
seinem Chor schliesslich mit auf den
Weg zu geben. Jedenfalls übertrugen
sich Ruhe und Selbstsicherheit, mit
der die Sängerinnen und Sänger am
Samstag in der Martinskirche ihre Po-
sition einnahmen, noch vor dem ers-
ten Ton auf das Publikum. Gespannte
Erwartung im Zuschauerraum ja, aber
auch freundliche Gelassenheit ob der
zunehmenden Enge; denn das Kir-
chenschiff füllte sich nach und nach bis
auf den letzten Platz.

Schon in den Einleitungstakten sig-
nalisierte Kuratle, in welcher Lesart er
die «Jahreszeiten» zu deuten gedach-
te: schlank, gradlinig, musikalisch reif
und jenseits allen Bombasts. Als be-
sonders glücklich erwies sich dabei
die Wahl des Orchesters. Von mehr
Kompetenz und Spielfreude punkto
Haydn ist zurzeit wohl kein anderer
Klangkörper weit und breit so beseelt
wie die Kammerphilharmonie Grau-
bünden. Das hässlicheWort «Begleit-
aufgaben» haben die Kammerphil-
harmoniker aus ihrem Vokabular ge-
strichen. Über zweieinhalb Stunden
lang erwiesen sie sich Chor und Solis-
ten gegenüber als begnadete Partner.
Zupackend einerseits, wenn der Chor
für Schrecksekunden dem eigenen
Schwung misstraute – von nobler Zu-
rückhaltung, um die Solisten in ihren
Partien glänzen zu lassen.

Das Solistentrio durfte noch vor
dem ersten Choreinsatz in drei kur-
zen Rezitativen gleichsam seine Visi-
tenkarte abgeben. Martin Achrainers
bodenständiges, warmes Basstimbre
stand in reizvollem Kontrast zur hel-
len, agilen und mutmasslich an briti-
schen Vorbildern geschulten Tenor-
stimme JensWebers.Miriam Feuersin-
ger ihrerseits, gleichsam im Zentrum
des Trios, bestach durch ihren offen-
bar allem Irdischen enthobenen So-
pran. Im dritten Teil der «Jahreszei-

ten», dem turbulenten «Herbst», hät-
te sie allerdings dem allzu Ätheri-
schen beherzter entsagen und zumin-
dest einen Fuss auf die Erde setzen
dürfen.

Ausgelassenes Fest
Haydns spätes Oratorium steht etwas
im Schatten der früher entstandenen
«Schöpfung». Darüber geht meist
vergessen, dass einige Passagen in den
«Jahreszeiten» dem ausübenden
Chor weit mehr abverlangen als ver-
gleichbare Stellen im berühmteren
Opus. Für die gut vorbereiteten Sän-
gerinnen und Sänger des Bündner
Singkreises kein Problem. Sie meis-
terten am Samstag auch jene heiklen
Stellen souverän. Verblüffend, wie
transparent und beweglich das Chor-
gefüge bis zum Schluss des Werks
blieb. Die sauber artikulierte Sprache
machte das Mitlesen im Programm-
heft weitgehend überflüssig. Ohnehin
war der Blick in den Chor lohnens-
wert, denn die Freude der Mitwirken-
den war nicht nur hör-, sondern auch
sichtbar. Bereits im Eingangschor,
«Komm, holder Lenz», begannen sich
die über 100 Sängerinnen und Sänger
sanft imTakt zu wiegen und mit ihnen
die aufgeschlagenen Chorpartituren.
Später, im weinseligen «Herbst»-Teil,
wogte der Chor geradezu ausgelas-
sen, als feiere er sich selber. Zu Recht.

Stimmiges Miteinander: Der Bündner Singkreis und die Kammerphilharmonie
Graubünden brillieren unter Andrea Kuratle in Chur. Bild Nicola Pitaro
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